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Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht:

In Flandern nahm der Artilleriekampf an der

Küste und vom tzouthoulstcrwalde bis zur Teule an
Ausdehnung , Planmäßigkeit und Stärke zu ; bisher keine

Anfanterietätigkeit.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz:

Bor Verdun war auf dem Ostufer der Maas der

Femrkampf tagsüber gleichfalls bedeutend gesteigert ; er
hielt auch nachts an.

Sehr starke Fliegertätigkeit mit zahlreichen Bomben¬

würfen bei Tag und bei Nacht.
An entfernten Zielen wurden erfolgreich mit Bomben

angegriffen : Dover , Boulogne , Calais.
22 feindliche Flugzeuge sind abgefchossen worden.

Leutnant Voß brachte seinen 39 . Gegner zum Absturz.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Front des Geueralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Unsere Operationen östlich von Ri g a haben sich , wie

"beabsichtigt , weiter entwickelt.
Dünamüude ist genommen . Schwerste Küsten¬

geschütze (bis 30,5 Centimcter Kaliber ) fielen unversehrt,
m unsere Hand . Nordöstlich der Düna ist die Ostsee
erreicht.

Ter Abschnitt der tivländischen Aa ist über¬

schritten . Südlich des Flusses haltende russische Nach¬
huten sind aufgerieben worden.

Ter Feind ist im weiteren Rückzug nach Nord¬

osten.

Von der Tüna bis zur Donau sonst keine größere : :

Kampfhandlungen.
Mazedonische Front:

Keine Acnderung der Lage.
Ter Erste Generalguartiermcister : Lud endo rsf.

*

Der seit längerer Zeit gründlich vorbereitete deutsche
Angriff bei Riga hat schnell zum Erfolg geführt . Am

, 1 . September 1 Uhr nachts begann unser Angriff . Im
-Heeresbericht vom 2 . September heißt es darüber be¬
scheiden , daß südöstlich von Riga bei Friedrichstadt und

Jlluxt eigene Unternehmungen von Erfolg waren . Am.
3. September konnte unsere Oberste Heeresleitung be¬
reits die Einnahme von Riga melden . Unsere Oberste
-Heeresleitung hatte sich zu dem Angriff entschlossen , ob¬

wohl ihr bekannt war , daß die Russen starke Kräfte zum
Angriff auf die Armee Mackensen und in der Gegend
von Crwrnowitz zusammenaezoaen haben.

"Leu überraschend schnellen Erfolg verdauten wir
wiederum unserer glänzenden Führung und der morali¬
schen Kraft unserer Truppen . Au der Führung sind her¬
vorragend beteiligt der General Hutier , zusammen mit
seinem Generalstabschef General Sauberzweig , Prinz Eitel
Friedrich , die Generale Riemann , von Kathen und Berrev.
sGeneral Berrer ist Württemberger .)

General von Hutier, der Sieger von Riga , ent¬
stammt einem französischen Geschlecht,

'
das erst kurz vor

dem Kriege von 1870 in Deutschland heimisch geworden
ist - Sein Großvater war noch französischer Offizier . Ter
Vater des Generals trat in preußischen Heeresdienst . Ge¬
neral o . Hutier ist 1857 in Erfurt geboren und hat

-stue militärische Erziehung im Kadettcuhaus cstii . ff . it.
während des Krieges rtmte er zum General auf ; in:
Oktober 1916 wurde ihm der Orden Pour le mcrite
verliehen.

Der Tagesbericht will für unseren Wissensdurst fast
zu dürftig sein . „ Unsere Operationen östlich von Riga
haben sich , wie beabsichtigt , weiter entwickelt .

" Das heißt,
die deutschen Truppen haben bereits die livländische
Aa , die etwa 25 Kilometer nordöstlich von Riga in die
Duckst sich ergießt (nicht zu verwechseln mit der kur-
ländischen Aa , die etwa ebenso weit westlich in den Meer¬
busen mündet ) überschritten , sie sind also am 4 . Sep¬
tember , einen Tag nach der Einnahme von Riga , schon

rund 30 Kilometer weit durch Sumpf und Wald dent
fliehenden Feind nachzefolgt . Dünamünde , der Hafen-
Platz von Riga , wo die Düna mündet , ist von den Russen,
„ geräumt "

. So einfach wird die Sache nicht verlaufen
sein , denn die Leibgardehcharmbrigade hatte der Besatzung
der Festung Tünamünde den Weg nach Osten abge-
schnitten . Tie Beute muß ungeheuer sein , da die Russen
bei ihrer blitzartigen Flucht nicht viel in Sicherheit bringen,
zum Glück aber auch die Plünderung und Verwüstung
Rigas nicht in gewohntem Maßstab durchführen konnten.

Nach dänischen Berichten sind in letzter Zeit deutsche
Kriegsschiffe , Torpedojäger und Tauchboote am Eingang
der Bucht von Riga sehr tätig gewesen . 40 deutsche
Flieger unternahmen zahlreiche Angriffe.

Vor wenigen Tagen schrieb der Älilitärberichterstatter
der Londoner „ Times "

, — offenbar im Aerger über
das Mißlingen der flandrischen Offensive : „ Hiudenburg
verstand es nicht , eine gute Aussicht auszunützen und er
verdient eher den Namen Marschall Rückwärts . " Was
werden die Engländer sagen , daß Hiudenburg wieder?
einmal „ Marschall Vorwärts " gmvordeu ist und Luden¬
dorff wieder voim dankbaren deutschen Volk geehrt wird?

Die si bente Kriegsanleihe«
Nichts weist mehr auf die Kraft der deutschen Volks¬

wirtschaft hin , als das Vertrauen , mrr oem die Finanz-
Verwaltung des Reichs nach mehr als dreijähriger
Krirgsdauer von neuem .an d-rs Kapital , au die gro¬
ßen und kleinen Sparer in den Städten und auf dem
Laude sich mit dem bekannten Aufruf „ Zeichnet die Kriegs¬
anleihe " wenden kann . Bei uns harren bereits sehr er¬
hebliche Summen des Augenblicks , in dem sie der Kriegs¬
anleihe dienstbar gemacht werden können . Darauf deutet
die ganze Lage des Geldmarktes hin , im besonderen die
großen Beträge , die in Schatzwechseln des Reichs ange¬
legt sind , ferner die hohen Einlagen bei den Banken und
Sparkassen . Diese Tatsache darf aber niemand zu der
Ansicht verleiten , es komme aus feine Mitwirkung nicht
an . Vielmehr ist es , je näher wir dem Frieden
kommen , um io notwendiger , kein Nachlassen zu zeigen,
sondern erneut einen kräftigen Beweis zu erbringen,
daß unsere Kraft , auch auf wirtschaftlichem Gebiet , dem
Vaterlande gesammelt nach wie vor zu seiner Verteidi¬
gung zur Verfügung steht.

Tie siebente Kriegsanleihe wird fast genau nach 7>em
Muster der sechsten ausgestattct . Sie besteht aus 5pro-
zeutigeu Schuldverschreibungen und 4i/sprozeutigen
Schahanwcisungcn , die zum Preise von 98 Mark für 100
Mark Nennwert in der Zeit ' vom 19 . Sevtember bis
zum 18 . Oktober zur Zeichnung aufgelegt werden . Für
Schuldbuchforderungen mit Sperre bis zum 15 . Oktober
1918 ermäßigt sich der Zeichnungspreis auf 97,80 Mark
für 100 Mark Nennwert . Das Reich darf die 5prozen-
ligen Schuldverschreibungen frühestens zum 1 . Oktober
1924 kündigen . Das ist für den Zeichner insofern ein
Vorteil , als er sein Geld bis zu dem genannten Zeit¬
punkt unbedingt mit 5 vom Hundert verzinst erhalten
muß . Auch später darf das Reich den Zinsfuß nicht
herabsetzeu , ohne gleichzeitig die Kündigung auszusprecb -m;
dies bedeutet , daß dann jeder Anleiheiuhaber das Recht
hat , den Nennwert seiner Schuldverschreibungen in barem
Gelde , also 2 Mark für je 100 Mark mehr , als den
Zeichnungspreis , zu fordern . Für die 4i/sProzentigeN
Schahanweisuugen ist von vornherein ein Tilguugsp

'
lan

ausgestellt , der mit dem für die Schatzanwcisiingen der
sechsten Kriegsanleihe vorgesehenen überein stimmt . Nach
den Einzelheiten des Tilgungsplancs muß der Inhaber
von Schatzauweisiingen im Falle der Auslosung seiner
Schatzauwcisungcu mindestens für 100 Mark Nennwert
110 Mark erhalten . Er kann aber auch unter den noch
ivätcr zu erläuternden Voraussetzungen 115 oder 120
Mark als Erlös erzielen . Dieser große Vorteil ver¬
dient in den weitesten Kreisen des Anlage suchenden Ka¬
pitals Beachtung.

Ta , wie anzunehmen ist , viele Eigentümer der älte¬
ren 5prozentigen Schuldverschreibungen und der früher
ausgegebenen 5prozentigen Schatzanwcisungen den Wunsch
haben werden , ihren Besitz in die neuen auslösbaren
Schatzanweisnngen umznwandeln , so ist wieder , wie bei
der sechsten Kriegsanleihe , ein von leicht erfüllbaren Be¬
dingungen abhängiges Umtauschrecht geschaffen worden.

Tie Einzahlungen auf die siebente Kriegsanleihe
können vom 29 . Sevtember ab ( der 30 . September

ist cm SonntacO geleistet werden : Pslichtzahlungstermine
sind der 27 . Oktober , der 24 . November , der 9 . Ja¬
nuar und der 6 . Februar . Es können also alle die,
die über flüssige Gelder verfügen , alsbald in den Ge¬

nuß der hohen Verzinsung kommen : wer aber erst spätere

Eingänge für die Kriegsanleihe verwenden will , dem

Und sehr bcaueme Zahlungsmöglichkeiten eingeräumt.
Daß eine Anleihe des Deutschen Reichs , eine For¬

derung mithin an das gesamte Nationalvermögen , dre

denkbar größte Sicherheit bietet , wissen wir alle . Ler

Verzinsung eines erheblichen Teiles der Kriegsanleihen
' ind bereits neue Stenerquellcn gegenubergestellt ; im

übrigen ist cs kaum nötig zu sagen , daß jede Regierung
und jedes Parlament , die für die Verwaltung des Reichs
und seine Gesetzgebung verantwortlich sind , es als

.
ihre

vornehmste Aufgabe betrachten werden , den Gläubigern
des Reichs das

'
gegebene Zahlnngsversprechen zu halten.

Wer die siebente Kriegsanleihe zeichnet , erwirbt d:e

beste Kapitalanlage und trägt , indem er unseren Tapfern
draußen , zu Wasser und zu Lande hilft , zum Schutze des

Reichs , zum Schutze der eigenen Perlon und des moimen

Vermögens bei.

Der Reichskanzler an Wilson.
Der Reichskanzler empfing den Direktor von Wolffs Tele,

graphischem Bureau , Dr . Mautlcr . Ueber scmc Meinung zu
den Enthüllungen ans dem Suchomlinow - Prozeß befragt sich
der Kanzler wie folgt : ^ . . . .. .

Die Aussagen des früheren russischen Kncgsmiuiiters und
des Generalstabschef sind von größter Bedeutung . Sie find
geeignet , die feindliche Legende von der Schuch am Krieg
vollends zu zerstören . Der Zeitpunkt ist um so günstiger,
als wir soeben Kenntnis von der amerikanischen Antwort aus
die zum Frieden mahnende päpstliche Note erhalten haben.

In der Note Lansings wird die deutsche Regierung als
eine unverantn örtliche Regierung gekennzeichnet ^

die im Ge¬

heimen eine Weltherrschaft plante , die ihre eigene Zeit für
den Krieg wählte , ihren Plan grausam und plötzlich ausführte,
sich weder an die Schranken des Gesetzes noch an die der

Wahrhaftigkeit kehrte und einen großen Kontinent mit dem
Blute nicht nur von Soldaten , sondern dem Blute schuldloser
Frauen und Kinder und hilfloser Armen überstimmte . Offen¬
bar hatte die amerikanische Regierung , als sie sich diese
Anklagen aus der Verleumdungswcrkstatt der Entente zu eigen
machte , noch keine Kenntnis von dem Verlauf des Prozesses
gegen Suchomlinow . Sie hätte sonst doch am Ende anders

geurteilt . ^
Wer den Zeitpunkt zum Kriege gewählt hat , steht wohl

fetzt unwiderleglich fest. Nicht Deutschland ist cs gewesen,
sondern eine Militärpartei , die Len russische» Zaren umgab
und die sich im Banne von Frankreich und Eng-
land befunden hat . Der Deutsche Kaiser hat bis zum
letzten Augenblick in seinem Tclcgrammivcchsel mit dem Zaren
und dem englischen König Li - ernstesten und eindringlichste»
Versuche gemacht , im Sinne des Friedens zu wirken . Der
Schwerpunkt der neuen Enthüllungen liegt darin , daß der
Zar , Ser . über Krieg und Frieden zu entscheiden hatte , durch
die Bemühungen des Deutschen Kaisers auch in der Tat
zu der Ueberzeugung gelangt war , daß Deutschland Len Krieg
«tcht wollte . Die Fc -Ige dieser Ueberzeugung war sein bil¬
dender Befehl , die russische Mobilisierung rückgängig zu
machen. Aber ein paarVerbrechcr, die den Zaren
belogen haben , haben sich über den Befehl hinweggesetzt
und seine Ausführung durchkreuzt. Die Folge der Be-
mühi ngen des Deutschen Kaisers war weiter die Weisung des
Zaren an den General Zanuschkewitsch , dem deutschen Botschafter
Grafen Pourtales Besicherungen über den Friedenswillen Ruß¬
lands abzi .gcbcn . Auch die Ausführung dieses Befehls ist
Hintertrieben worden , und zwar durch den Minister
Ssassonow. der offenbar befürchtete , daß der um die
bisherige Erhaltung des Friedens verdien : , enffche Botschafter
daraufhin noch weitere wirksame Schritte für die Vermeidung
des drohenden Krieges tun könnte.

Mer steckte hinter all diesen Leuten, die cs
wohl nicht allein aus sieb selbst unternehmen konnten , die
russische Großmacht und damit Europa und schließlich die
ganze Welt in einen Krieg von niemals dagcwescner Furcht¬
barkeit hineinzutreiben ? Ich brauche nicht an die Beziehungen
Suchomlinows zu der französischen Chauvinistengruppe
der Herren Poincare und Genossen zu erinnern . Be-
kann ' ist , daß schon die W a h l v o n P o i n c a r c unter dem
Zeichen eines russisch - französischen Angriffskrie¬
ges gegen Deutschland statt fand und daß Suchom¬
linow damals nach Paris entsandt wurde , um Poincare die
Leitung der französischen Republik in die Hand zu spielen.
Die Angrisispläne gegen Deutschland waren schon lange non
einer einsloßreichen politischen Gruppe in Frankreich , England
und Rußland vorbereitet . Was den englischen Einfluß in Peters-
bürg während der kritischen Tage des 29 . und 30 . Zull 1914
betrifft , so brauche ich nur auf die Depeschen des Peters¬
burger Reuter - Korresvondentcn und auf den bekannten Bericht
des belgischen Geschäftsträgers de L'Escaille zu verweisen,
aus denen klar herooraeht , daß die Gewißheit der englischen
Unterstützung die leitenden Männer Rußlands in ihrem Ent¬
schluß zum Krieg bestärkt hat.

Während Rußland so den Angriffskrieg in die Wege
leitete und insgeheim nicht nur gegen Oesterreich - Ungarn,
isndero auch aeaen Deutschland mobil machte , versuchte man



Deutschland hinzuhalten , zu Setriigen , um Zeit zu gewinnen , Vte
eigenen Truppen an die Grenze

'
vorschieben zu können . Das

„Ehrenwort " des Herrn Ianuschkewitsch wird in der Geschichte
sortlcben.

Wie der damalige Milirärattachee in Petersburg , Major
v,on Eggeling, soeben telegraphisch mittcilt. bezog sich
uns Ehrenwort des russischen Generalstabschefs ausdrücklich auch
darauf . Latz bis zum 29. Juli , nachmittags , noch keinerlei
Mobilmachungsbefehl ergangen sei. Ianuschkewitsch versicherte
dem deutschen Militärattachec . daß die beruhigenden Eröff¬
nungen Suchomlinows vom 27 . Juli über etwaige Mvbiima-
rhungsabsichten Rußlands nach wie vor völlig zuträfen . Und
dabei hatte Herr Ianuschkewitsch den fertigen Mobilmachungs¬
befehl in der Tasche.

Nun sollte Deutschland durch Vorsch 'äge mit dem Haager
Schiedsgericht hinters Licht geführt werden , während Rußland
eifrig daran wciterarbeitcte, seine Armeen für den geplanten
Angriff auf den Kriegsfuß zu bringen. Welch - Bedeutung
gewinnt in diesem Zusammenhang das Telegramm des Zaren
an den Deutschen Kaiser, das am 30 . Juli , nachmittags um
1 .20 Uhr . abgeschickt wurde und über die allgemeine Mobil¬
machung Rußlands , die nach dem bekannten Ukas von 1912
den Krieg gegen Deutschland bedeutete , nach wie vor die
Täuschung aufrecht erhalten sollte , daß die inkrafttretenden
militärischen Maßnahmen lediglich aus Gründen der Verteidigung
gegen die Vorbereitungen Oesterreich -Ungarns getroffen worden
feien ! In der Depesche des Zaren war ferner auch die Ent¬
sendung des Generals Tatischtschefss mit einem Brief für den
Deutschen Kaiser in Aussicht gestellt . Wo blieb Tatischtscheff?
Von seiner Reise hat man nichts mehr gehört. Sollten
Suchomtinom, Ianuschkewitsch und ihre Mitverschworenen ihn
an der Abreise verhindert haben, . oder war auch die An¬
kündigung seiner Mission nur dazu bestimmt , Deutschland be¬
trügerisch in Sicherheit zu wiegen?

Deutschland mußte in den schwersten Berteidigungskampf
um sein Dasein eintreten. weil es bedroht war von seinen beute-
und machtgierigen Nachbarin Frankreich und Rußland , die es
zerstören wollten , und weil das Inselrsich jenseits des Kanals
der Ansicht war , daß es den Kamps um die Hegemonie Euro¬
pas gelte , wie Sir Edward G r e y sich einmal ausgedrückt hat.
England wollte sich diese Hegemonie , die es gefährdet
glaubte , nicht streitig machen lassen. Deshalb unterstützte es
Deutschlands feindliche Nachbarn und ihre auf den Krieg ge¬
richtete Politik. Weder die deutsche Regierung noch das
deutsche Volk , das seinem Rcichsoberhaupt in gegenseitiger,
unverbrüchlicher Treue ergeben ist , war damals oder zu
irgendeiner anderen Zeit von den angedichietcn Macht- und Er-
oberungsgelüsten beseelt . Wäre das Gegenteil der Fall , so
hätte Deutschland sich in den 43 Jahren, die zwischen dem
Ende des letzten Krieges mit Frankreich und dem Ausbruch
des jetzigen Weltkrieges lagen , gewiß nicht die mehr
als einmal gebotene Gelegenheit entgehen lassen,
den Kampf unter weniger schwierigen Umständen zu beginnen.
Es hat in jenem Abschnitt der Geschichte Europas Zeiten
gegeben , wo Frankreich so gut wie ohnmächtig war.
Es hat auch Zeiten gegeben , wo England, und wieder
andere wo Rußland durch kriegerische Verwick¬
lungen außerhalb Europas gelähmt waren. Trotz¬
dem hat unsere Hand nicht zum Schwert gegriffen, das
Deutschlands bedrohte Lage im Herzen Europas — wie Lloyd
George einst selber zugestand — uns scharf zu erhalten
zwang.

Nichts anderes als der frevelhafte Wille feind¬
licher verbrecherischer Kriegstreiber Hai uns in
den blutigen Berteidigungskampf um Leben und Freiheit hinein¬
gezwungen. An dieser durch Suchomlinow und Ianuschkewitsch
jetzt erneut bestätigtengeschichtlichen Wahrheit kann
keine amerikanische Note etwas ändern . Und ebensowenig wird
eine solche Note auch unseren festen Willen erschüttern , in
treuer Gemeinschaft zwischen Krone , Regierung und Volk das
Kriegsziel zu erkämpfen, für das unsere Helden nun schon
mehr als drei Jahre ringen und bluten : die Wahrung
«nseres heiligen Rechts auf Deutschlands Unversehrtheit und
auf die Freiheit seiner gesicherten , friedlichen Weiterentwickelung.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris . 3 . Sept. Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: In der Gegend des Gehöftes von Hurte-
bise ließ unser Feuer einen A . .griff scheitern, der durch
Sturmabteilungen des Feindes ausgesührt wurde. Diese er¬
litten ernsthafte Verluste. Oestlich von Sapigneul drangen unsere,
Crkundungsabteilungen gestern überraschend in den Vorsprung
der feindlichen Linie ein . Es entspann sich ein lebhafter
Kampf , in dessen Verlauf die deutsche Besatzung getötet oder

gefangen genommen wurde. — In der Champagne vou-
sührten wir zu beiden Seiten am Ende der Straße Somme-
Py Sonain einen ausgedehnten Handstreich . Unsere Abteilungen,
die die Aufgabe hatten , Gefangene zurückzubringen, zerstörten
Gas -Anlagen und drangen in den gegnerischen Schützengraben
auf einer Front von 800 Nietern und in der ganzen Tiefe
der ersten feindlichen Stellung ein . Nachdem sie zahlreiche
Gasbehälter zerstört und Unterstände gesprengt hatten, kehlen
unsere Truppen in ihre Linien zurück mit 40 Gefangenen, 4 Ma¬
schinengewehre » , eine ' Schützcngrnbenkanonc und bedeutendem
Kriegsmaterial . — In den Argon neu brachte uns ein
anderer Handstreicb nördlich Piennc - lc- Chatcau Gefangene ein.
— Auf dem rechten Maasufer brachten wir 3 Angrifss-
versuche des Feindes auf unsere kleinen Posten nördlich des
Eauriereswaldcs vollkommen zum Stehen.

Flugwesen: Letzte Nacht warfen deutsche Flugzeuge
Bomben auf die Gegend von Dünkirchen und Calais . Aus
Calais meldet man einige Tote und Verwundete . Die Gegend
nördlich von Nancy und die Umgebung von Luneville erhielt
ebenfalls Besuch durch feindliche Flieger . Unbedeutender Sach¬
schaden keine M . nfchenop 'er . Unsere Bombardicrungsslieger be¬
streuten Flugplätze, verschiedene Bahnhöfe und Unterkünfte in
der feindlichen Zone nörd . ich Soissons mit Bomben . Eine andere
Unternehmung verursachte zwei Brände im Bahnhof Fresnoy-
le -Grand . Sie bewarfen außerdem den Bahnhof Roulcrs-
Lichtervelde in Belgien , die FlugplätzeHabsheim, Frcscaty
und Colmar, den Bahnhof Conflans , den Bahnhof Cambrai,
Thionville , Metz und Bippy , wo ein heftiger. Brand sich
bemerkbar machte . Im Laufe dieses Unternehmens wurden
15 500 Kilogramm Bomben durch unsere Geschwader auf die
feindlichen Ziele abgcworsen. Im Laufe des 3 . September
schossen unsere Jagdflieger 13 deutsche Flugzeuge ab , von
denen der größte Teil vollkommen zerstört ist.Abends: Große Lebhaftigkeit der Artillerie in der
Gegend der Mühle Laffaux, zwischen Cerny und Ailles und
auf beiden Maasufern.

Ter englische Tagesbericht.
WTB . London, 5 . Sept .

'
Amtlicher Bericht vvn gestern

nachmittag: In der letzten Nacht machten wir nördlich
von Lens einen erfolgreichen Vorstoß , wobei eine Anzahl
Deutsche gelötet und einige gefangen genommen wurden. Eine
feindliche Strcifabteilung wurde südöstlich von La Bassee ver¬
trieben. Die feindliche Artillerie war mährend der Nacht
nordöstlich von Ppern sehr tätig . Oestlich von St . Julien
schoben wir unsere Linie ein wenig vor.

Abends: Gestern abend erbeuteten unsere Truppen nörd¬
lich Lens 4 Maschinengewehre und machten eine Anzahl Ge¬
fangener. Gegenseitige beträchtliche Artillerietätigkeit fand an
der Wernfront Die feindliche Artillerie zeigte auch im
Abschnitt von Nieuport einige Tätigkeit . In der letzten Nacht
unternahm der Feind einige Bombenangriffe auf verschiedene
Plätze hinter unseren Linien . An einigen angegrifsenen Punkten
entstanden einige Verluste unter Soldaten und Zivilisten. Auch
wurde Schaden an Privateigentum angerichtet. Schaden von
militärischer Bedeutung wurde nicht verursacht . In der letzten
Nacht wurde eines der an den Unternehmungen beteiligten
feindlichen Flugzeuge durch unser Feuer abgcschojscn . Die Besse¬
rung des Wetters führte gestern auf beiden Seiten zu großer
Fliegertäcigkeit . Im Laufe des Tages und der Nacht wurden
über 5 Tonnen Bomben von unseren Flugzeugen auf feindliche
Eisenbahnstationen, Quartiere und Flugplätze abgemorfcn . Die
feindlichen Flieger zeigten sich angriffslustig . In Luftkämpfen
wurden 12 deutsche Flugzeuge abge ' chossen , 3 andere steuerlos
heruntergetricben. 7 unserer Flugzeuge werden vermißt.

Der Krieq mit Italien.
WTB . Wien , 5 . Sept . Amtlich wirb Verlautvert

vom 5 . September 1917:
Italienischer Kriegsschauplatz : Der 19 . Tag d'cr 11.

Jsonzoschlacht war von schweren Kämpfen erfüllt . Bei
Madoni stießen unsere Sturmtrupps im Vorgehen auf
einen tiefgegliederten italienischen Angriff und geboten
ihm Halt . Vier weitere Angriffe wurden abgeschlagen.
Ter Monte San Gabriele steht seit gestern früh erneut im
Mittelpunkt eines zu größter Heftigkeit gesteigerten Rin¬
gens . Ter Feind stürmte immer wieder gegen den F -ls-

l ' fel an, der wiederholt in seine Hand fiel, um l 'F
daraus von unserer Infanterie znrncteroverr zu werden.
Ter Kampf dauert a . . . Bei Görz machte der Italiener
einige vergebliche Vorstöße . Auf der ganzen K" rsthoch-
släche heftige Zusammenstöße . Alle Angriffe brachen zu¬
sammen- 100 italienische Offiziere und über 4000 Mann

Men als Gefangene in unsere Hand . (Gesamtzahl seitOegmn der Schlacht 15000 Mann .) Triest wurde w -?r zweimal von italienischen Fliegern angegriffen.
,. Der Chef des Generalstabs.

Die Wirren in Rußland.
Petersburg , 5 . Aept. Die Bestürzung in Peters¬

burg über deu Fall Mn Riga ist unbeschreiblich . Alle
Fabriken an der Linie Riga —Petersburg sollen geräumt
werden ; mit der Ausräumung der Putilow -Werke , die
40000 Arbeiter beschäftigen, wird begonnen . Tie Zivil -«
behörden , Schulen und die diplomatischen Vertretungen
werden nach Moskau verlegt.

Tie große Westinghouse-Fabrik in Petersburg (eng¬
lisch) ist vollständig abgebrannt . Ties ist in kurzer Zeit
der 12 . Fabrikbrand.

Neues vom Tage»
Fliegerangriff.

Karlsruhe , 5 . Sept. Heute früh warf ein feind¬
licher Flieger in der Nähe Offenburgs zwei Bomben ab,
die lohne jeglichen Schaden zu verursachen auf freies
Feld niederfielen.

Freudiges Ereignis im Kaiserhause.
Berlin , 5 . Sept. Tie Kronprinzessin ist um 2 . 1Z

Uhr von einer Prinzessin glücklich entbunden worden.
Mutter und Kind befinden sich wobt.

Schwedische Stimmen über Rigas Fall.
Stockholm, 5 . Sept. Tie schwedischen Blätter

heben die große Beocutnng der Einnahme von Riga
hervor . Es sei die Frage , ob es sich um ein
Einzelunternehmen handle oder um die Einleitung ei¬
nes großen Vorstoßes gegen Petersburg . Ter Wert
Rigas als Stützpunkt hänge viel davon ab, wer in
der Rigaer Bucht zur See der Stärkere sei. Tie russi-
Flotte habe seit der Revolution viel von ihrem Wert
verloren.

Die Wirkung von Riga.
Paris , 5 . Sept. Tie Presse äußert zu der russischen

Niederlage die größte Niedergeschlagenheit, die der all¬
gemeinen Stimmung hier entspricht. , ,TemPs " sagt , wenn
die Deutschen die Düna zu überwinden vermochten, so
müsse man sich fragen , welche Front die Russen noch
zu halten vermöchten.

Ter Fliegerangriff ans England.
London , 5 . Sept. (Amtlich . ) Au dem Angriff in

der letzten Nacht nahmen 6 Flugzeuge teil . Sie kamen
bis Chatam und warfen auf der Jsle of Thanel und im
Gebiete von Shcrneß und Chatam Bomben ab . Keine
Militärpersonen wurden verletzt. Ein Zivilist wurde ge¬
tötet , 6 wurden verwundet . Ter Sachschaden ist gering.
Unsere Flugzeuge stiegen auf . Tic Abwehrgeschütze feuer¬
ten ohne Ergebnis . — Ter Parlamentssekrctär der Ad¬
miralität teilt nnt , daß während des Angriffs 107 Mann¬
schaften der Marine getötet und 86 verwundet wurden.

Ans Portugal.
WTB . Berlin , 6 . Scpt . Einer Genfer Depesche des

„ Berliner Tageblatts " zufolge erzählten Reisende , die aus
Portugal an der spanischen Grenze einirafen , daß - er
Eisenbahnverkehr in Portugal fast gänzlich eingestellt
sei.

Dämon des Lebens.
Kriminalrrzählung von A . Ostland.

(Fortsetzung .) ( Nachdruck verboten.) s

„ Wenn du es dennoch tust, Edith, " sag ' e der Vater „ io
liasi du dir die Folgen selbst znzuschreiben l Herbert von
Ramin ! Schon dieser Name erweckt in mir eine Er¬
innerung , welche ich hasse. Nie sollst du mit einem
Menschen dieses Namens in nähere Verbindung treten!
Ich dulde es nicht ! Hörst du, Edith ? Ich Lulos es nicht !"

Sie hatte geweint und gebeten. Aber er blieb bei
seinen Worten . Schließlich rührte ihn ihr bitteres Weinen
doch . Sanft strich er über ihr schönes Haar:

„Kind," batte er gesagt, „Kind, glaube mir doch ! Ich
habe ja nichts mehr auf Erden als dich , seit deine Mutter
tot ist ! Ich meine es gut mit dir und mit mir. Ich
« llein kenne die Gründe meiner Weigerung . Auf meinem
"Leben liegt ein Fluch. Du weißt, was für ein Wander¬
leben wir geführt haben feit Jahren . Seit ich meine Stelle
als Fabrikdirektor drüben in Mexiko aufgab — das ist
nun zwanzig Jahre her — , seither habe ich keine Ruhe
mehr gefunden . Ich bin mit dir heimgekommen nach
«Europa , ein müder Mann . Ich wollte Ruhe , nichts als
Ruhe.

Wir haben am Rhein gelebt und dann in Berlin , in
Paris , in London , in Hamburg — wo noch überall ? Aber
der Fluch meines Lebens ging mit mir und trieb mich
nach kurzer Rast wieder weiter. Du siehst mich so fragend
an , Edith I Kind , es gibt Dinge, die kann kein Mann
über die Lippen bringen . Du mußt mir glauben , mein
Liebling , auch ohne mich zu verstehen ! Nun haben wir
hier eine Rast gefunden — fünf Jahre lang leben wir
beide da in dem alten Haufe, und niemand kennt uns.
Laß es so bleiben, Edith I" Nur noch eine kurze Spanne
Zeit vielleicht —" §

„Und dann — dann darf ich Herbert — Herrn von
Namin Wiedersehen mit deiner Erlaubnis ?" hatte sie noch
>zu fragen gewagt.

Der Vater schien schon wieder in fein gewöhnliches
dumpfes Dahinbrüten zu versinken . Aber bei der Nennung
des Namens von Ramin kuhr er dochwieder empor:

„Niemals ! " jagte er jcyarf - . uv yart . „ wc >. t . e es orr.
Edith : Niemals ! Und wenn du meinem Verbote trotzest,
dann kündige ich hier den Pacht , und wir ziehen wieder
weiter. Vielleicht nach Bulgarien — irgendwohin . . ."

Sie sah ihn heute noch im Geiste vor sich , wie er sie
damals ansah , drohend und doch unendlich wehmütig.
Ein tiefes, unsägliches Mitleid mit ihm hatte sie erfaßt.
Aber etwas von seiner trotzigen, starken Art kebte doch
auch in diesem zarten , schönen Mädchen. Und sie hatte es
in jener Stunde mit aller Gewalt empiunden : Nein.
Lassen konnte sie nicht von ihrer Liebe, nur einer Laune,
einer Schrulle folgend I Und was konnte es mehr sein ?
Gegen Herbert selbst, den er gar nicht kannte, konnte der
Warer doch nichts haben I Und eine echte Liebe läßt sich
nicht niederzwingen , sie überwindet tapfer alle Hindernisse,
und südlich siegt sie dennoch . Mußte es nicht auch bei
ihnen so sein ? Freilich : die äußerste Vorsicht war geboten,
denn sonst machte der Vater am Ende seine Drohung
wahr , und sie verließen dieses Haus ebenso fluchtartig,
wie sie ihre früheren Wohnstätten verlassen . Edith dachte
stets mit Wehmut an diese ganz plötzlichen Uebersied-
lungen . Kaum hatte sie sich irgendwo ein wenig ein-
gelebt, so mutzte sie wieder fort. Sollte es ihr neuerlich
so ergehen ? Seit einigen Wochen hatte sie einen be¬
sonderen Grund zur Besorgnis . Da war — wieder zum
erstenmal seit fünf Jahren — ein Brief an den Vater ge¬
kommen, ein vornehm aussehender blaßvioletter Brief, auf
dem seine Adresse mit steifen kleinen Buchstaben geschrieben
war . Edith selbst hatte ihm den Brief übergeben , und sie
sah das furchtbare Erschrecken, welches über sein Antiitz
zog, sah , wie er fast zurücktaumelte, und wie er dann
dennoch den Brief mit spitzen Fingern an sich nahm . Er
verschloß sich damit in seinem Zimmer , und am Nachmittag
dieses .Tages ereignete sich etwas Seltsames . Der Haupt¬
mann d . R . Otto Wiilstadt ging aus . Dies hatte er seit
Jahren nicht getan , und Edith wunderte sich sehr darüber.
Aber sie sagte nichts , denn sie sah sein zuckendes Gesicht,
sah die bebenden Hände . Seither ging er regelmäßig alle
Wochen zweimal fort, ohne je zu sagen , wohin er ging.
Und an diesen Tagen , welche ganz bestimmt eingehakten
wurden , wagte Edith es, mit Herbert von Ramin zusammen-
zulrefsen. Immer tiefer ward die Liebe der beiden jungen
Leute, seit sie lick wieder dann und wann sahen . Immer
unmöglicher erschien es ihnen , je voneinander zu lassen.

Edith Willstadt seufzte schwer auf. Es war alles jo
unverständlich, was sie umgab ! Wie ein Druck tag es auf
ihrem jungen Herzen, wie die Ahnung eines Unheils, das
näher und näher heranschlich.

Sie fuhr jählings empor aus ihren Träumen . Klangen
da nicht nun doch endlich «schritte hinter ihr?

Vorsichtig spähte sie rückwärts.
Aber im nächsten Augenblicke preßte sie sich noch fester,

gegen die Säule . Um Gotteswillen ! War das nicht ihr!
Vater , welcher da so gebückt, so tief ermüdet , die Straßes
emporschritt ? Deutlich sah sie mit ihren scharfen Augen'
sein Profil , sah, als er nun den breitrandigen Hut ab¬
nahm , das schon silbern erglänzende Haar . Nur daß es
ihr schien, als seien seine Bewegungen heute ganz be- j
sonders müde , die Gestalt so gebückt, so hinfällig, sein!
Schritt so schwer . Und dann — wer schritt dort neben!
ihm ? Eine hohe, dunkel gekleidete Frauengestalt war es.
Nie noch hatte Edith ihren Vater in Begleitung irgend¬
eines Menschen gesehen . Nun aber hob sich da aus dem'
halben , verschwimmenden Licht deutlich die schlanke, ge¬
schmeidige Figur hervor . Als die beiden, welche sehr er¬
regt zu sprechen schienen , näher kamen , sah Edith durch
das Dämmerlicht ein weißes, schönes Antlitz mit tief¬
liegenden, sprühenden dunklen Augen . Die Frau war ge¬
wiß nicht mehr jung, aber sie hatte etwas vollständig Außer¬
gewöhnliches an sich , einen seltenen Reiz. Das Mädchen
vernahm deutlich das kapriziöse Rascheln seidener Röcke,
sie sah die Federn nicken von dem breiten Hut und
soürte, wie eine Wolke schweren , süß duftenden Parfüms
vis zu , ihr herüberwehte.

Edith drückte sich, noch tiefer in den Schatten der
Säule . Hoffentlich sahen die beiden sie nicht ! Welch ein
Glück, daß sie vergessen hatte, Pluto mitzunehmen ! Zuerst,
als ihr dieses Versäumnis ausgefallen war , hatte sie der
Gedanke, ganz allein in dieser Einsamkeit zu sein, sehr
unangenehm berührt . Jetzt war sie froh darüber , denn
Pluto wäre nickt zu halten gewesen . . .

Ganz nahe klangen schon die Stimmen der beiden.
„Lilian , ich bitte dich, " hörte Edith ihren Vater sagen,

„nimm die Hand , die ich dir biete I Das Leben, weiches
Lu führst, ist mit tausend Gefahren verbunden . Wenn du
nun wirklich entdeckt würdest ! Und — ist das überhaupt
ein Leben zu nennen ? "



Landesnachrichlen,.
Mt»»rtelg. 6 . September IS17.

« Die württ . Verlustliste Nr . 603 enthält u a . fol¬
gendeNamen : Friedrich Kummer, Dornstetten , bisher schw.
ver!v ., gestorben . Gefr . Friedrich Müller, Gültlingen, in¬
folge Krankheit gestorben. Joseph Schmider , Oberlalheim,
infol,e Verwundung gestorben.

' Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Unteroffizier
KarlSchleeh , Sohn der Marie Schleeh Wtw . in Gar-
Veiler; Reinhold Sommer von Calw; Res. Crist.
Fischer von Ebhaus en.

' An die evangelischen Volksgenossen imRei ch wen¬
det sich ein Aufruf , in dem u . a . ausgeführt ist:

An unsere evangelischen Glaubensgenossen . Unser Va¬
terland steht im Kampf um Sein oder Nichtsein . Wir
glauben unerschütterlich an den Sieg auf den blutigen
Machtgefilden : „ Ein feste Burg ist unser Gott, ein gute
Mhr und Waffen"

. Aber was nützt uns ein Sieg , wenn
MtReinigung und Grueuerung unseres Vol¬
tes von innen heraus sich als Segenswirkung dieser
ßiichtbarsteu Prüfung erweisen werden! So muß es un¬
sere ernste Sorge sein, die religio s - sittlichen Kräf¬
te, die bei Beginn des Weltkrieges die deutsche Volksseele
zu me geahnter Höhe emportrugen , für die kommenden
Jahre des Friedens zu erhalten , zu festigen
und zu me hreu. Unsere heldenhaften Väter, Männer
und Söhne vergießen doch ihr Blut nicht nur dafür , daß
Deutschland bestehen bleibe , sondern daß es in alle Zukunft
eine ragende Burg sei , zum Schutze der edelsten Güter der
Menschheit : Gottesglaube und Sittenreinheit, Vaterland
und Kullur , Gerechtigkeit und Freiheit . Das soll i m
öffentlichen Volksleben der Heimat als bleib¬
ender Kriegsertrag zur Geltung kommen , und die Söhne
und Töchter der Reformation sind an hervorragender Stelle
berufen , mit aller Kraft sich dafür einzusetzen.

Evangelische Glaubensgenossen ! Große Stunden
Mangen große Taten! Diese sind aber ohne große
Mittel

'
nicht zu vollführen . So richten wir an Euch im

Luthergedenkjahre , das umbraust ist von den Wettern einer
muen Wcltzeit , die herzliche und dringende Bitte : Gebt
Ms reiche Spenden als Reform ationsd ank zum
Schutz und zur Erhaltung der religiös - sittlichen Werte im öf¬
fentlichen Volksleben der Heim. t.

' Der rote Holunder . Bei dem gegenwärtigen Oel-
maugel sei auf den roten Holunder hingewiesen.
Aus seinen Beeren läßt sich ein zu Speisezwecken geeignetes
Oel gewinnen. Da der rote Holunder in diesem Jahr be¬
sonders reichlich Früchte trägt, wird sich das Einsammeln
empfehlen . Es hat dies auch noch den Vorteil, daß für

j dieses Oel keine beschränkende Bestimmungen erlassen sind
Md es demnach nicht beschlagnahmt ist.

s — Der Verkehr mit Wein . Eine Bekanntma-
Png des Reichskanzlers- verbietet Weinverst ei¬
gerungen, soweit es sich nicht um eigenes Gewächs
handelt . Hierdurch sollen die wilden Versteigerungen
unmöglich gemacht werden , die in letzter Zeit in steigen¬
dem Maße von Personen veranstaltet wurden , die im
Frieden mit dem Weinhandel nichts zu tun gehabt haben
und die Versteigerungen zu dem Zwecke veranstalten,
Um sich übermäßige Gewinne in einer schwer nach¬
zuprüfenden Weise zu verschaffen. Ferner wird der Wein-
hmdel einer besonderen Erlau bnispflicht unter¬
worfen, die vom 20. September ab gilt. Dieser beson¬
deren Erlaubnis bedürfen Personen, die auf Grund der
sogenannten Kettenhandelsverordnung eine -Erlaubnis
zum Handel erhalten haben , n icht , wenn sich die er¬
teilte Erlaubnis ausdrücklich auf Wein erstreckt . Vom
10 . September ab ist ferner für jeden Verkauf von Wein,
Traubcnmaische, Traubenmost und von Trauben, die zur

Die Frau bennnts für einen Augenblick die Schritts.
„Ein Leben ? " wiederholte sie sämeidend. „Nein , da

Hast du recht ! Ein Leben ist das nicht zu nennen ! Aber
— was soll ich tun ? Ich tauge nicht zur Arbeit , zum Er¬
werb in den gewöhnlichen Bahnen . Ich passe nicht m
kleine Verhältnisse — du weißt es selbst am besten i Ich
liebe das Geld und den Luxus und die Schönheit —"

„Und alles dies hast du einst so bitter entbehrt !"
klang die Stimme des Mannes dagegen . Es war fast wie
eine Frage.

„Ja "
, sagte sie hart . , ,

Einen Moment schwiegen beide.
Dann fuhr sie fort:
„Ramm ist krank . Jetzt, da er mich nach Jahren

wiedersah, jetzt kommt die alte Leidenschäft mit aller Macht
ober ihn. Und das ist für mich ein Glück, denn er hat
Geld im Usberfluß. Wenn du mich zwingst, bei dir zu
wohnen, so kommt er eben dorthin — "

„Lilian l" schrie der Mann auf, „ das — das ertrage
ich nicht, das darf nie feint"

Sie hob schon wieder den Fuß.
„Du hast doch von einem alleinstehenden Gartenhaus

gesprochen, das ich bewohnen soll" , sagte sie überredend,
,,er braucht ja nicht zu ahnen , wem das Haus gehört.
Lasse das Vergangene ruhen und denke, daß es am besten
lst, er sieht dich nicht und du triffst ihn nie. Denn er ist
boshaft, ein tückischer Mensch . Ich kenne ihn. Und die
Nummer 666 hat er nicht vergessen . Lenk' an den Frieden
deiner Tochter —"

„Nein, ich dulde es nicht — trotz alledem !" stieß der
Hauptmann hervor.

Sie waren nun doch weitergeschritten. Die Stimmen
verklangen. Schars und deutlich hoben sich die Silhou¬
etten des Mannes und der Frau ab gegen den grauen
Himmel . Noch eine kurze Weile sah Edith sie wie duutls
Schatten dahingleiten , dem Hause entgegen, wo sie wohnte,dann vernahm man noch eine Weile die langsamen Schritte.
Immer leiser wurden sie . Endlich verschlang die großeStllle ringsum auch dieses letzte Geräusch.

Fortsetzung folgt.

Kelterung bestimmt sind'
, von dein Verkäufer dem Kän - !

fer eine Bescheinigung über Art, .Herkunft , Menge
und Preis zu erteilen . Tie vor Erlaß der Verordnung
abgeschlossenen Vorverkäufe werden für nichtig erklärt.
Kaufverträge über Weintrauben am Stock , Tranbenmai-
sche und Traubenmost, sowie Wein ans der Ernte 1917
sind erst von einem bestimmten Zeitpunkt ab zulässig,
der von den zuständigen Behörden für die einzelnen
Gemarkungen bestimmt wird.

— Feldeisenbahnen für die Landwirtschaft.
Bei der Besprechung der Maßnahmen der llebergangs-
wirtschaft wurde auf der Tagung der Kreisvertretnng
des Kreises Mansfeld (Prov . Sachsen) mitgeteilt , daß
bas Kriegswirtschaftsamt sich bereit erklärt habe , i -.ach
der Aufhebung der Mobilmachung Feldeisenbahnen an
die Landwirtschaft abzngeben. Das Kriegswirtschnftsamt
empfiehlt schon jetzt den in Frage kommenden Inter¬
essentenkreisen, sich zur Uebernahme solcher Bahnen zu
Zweckverbänden zunächst kreisweise znsammenzuschließen.
Auf solche Weise könne der deutschen Landwirtschaft
künftig eine erhebliche Ersparnis an Leuten und Pierde-
material geschaffen werden : auch die Schonung der Wege
sei ein nicht zu verkennender Vorteil. Für den Kreis
Mansfeld kämen etwa 200 Kilometer in Frage , für
die man rund 800000 Mark zu bezahlen haben würde.

— Runkelrüben -Spinat . Tie Blätter der Run¬
kelrüben geben ein vorzügliches Gemüse, das nur wenig
Kochkunst

'
bedarf . Es ist kräftig und schmeckt besser

als Mangold. Tie groben Stiele werden weggeschnitten,
das Gemüse wird abgekocht und dann in der Fleisch¬
maschine genau wie Spinat gemahlen , dann wird es
mit etwas Fett oder Butter und Salz nach Geschmack
gedünstet, Man kann dieses Gemüse auch mik einer
MMbrenns anmachen.

— « ut-wübrscher Sängerbund . Tie ordentliche
Mitgliederversammlung des Schwäbischen Sängerbunds
wird am Sonntag den 18 . November im kleinen Stadt¬
gartensaal in Stuttgart stattfinden.

— Gegen Wilsons Unverschämtheit gegen das
deutsche Volk in seiner Antwort ans die Friedensnote
des Papstes sollte das ganze deutsche Volk wie ein Mann
sich erheben, wie es die wackeren Hanseaten in Ham¬
burg und Bremen getan haben . Das „N . T .

" regt an,
entsprechende Kundgebungen zu veranstalten.

— Vom Soldaten zum Offizier . Das bayer.
Militär-Verordnungsblatt meldet die Beförderung des
Vizcffldwebels Max Müller im bayer . Flicgerbataillon
wegen hervorragender Tapferkeit vor dem Feind zum
aktiven Leutnant. Das ist der erste Fall in Bayern,
daß ein Soldat zum aktiven Offizier befördert wird.
Müller ist am 1 . Januar 1887 in Rottenburg a . Laaber
(Nicderbayern ) geboren. . Er besuchte die Volksschule und
erlernte das Handwerk als Spengler und Schlosser . Mit
20 Jahren wurde er zum Militär eingezogen : 1 . b . Jnf .-
Regt. , 6 . Komp . (1,56 Meter Körperlänge ) . Tort wurde
er als vorzüglicher Turner nach einem Jahr Unterof¬
fizier . 1911 trat er in die Kraftwagenkompagnie ein,
wurde Sergeant und von da 1913 zum Fliegerbatail¬
lon versetzt , wo er nach wenigen Monaten sich das Zeug¬
nis als Flugzeugführer erwarb . Leutnant Müller hat
im Kriege unlängst seinen 27 . Lustsieg errungen. An
Auszeichnungen besitzt er das bayer . Militärverdienst¬
kreuz , das Eiserne Kreuz 1 . und 2 . Klasse und die Silb.
Militärverdienst-Mcdaille. Er wird wegen seines lau¬
teren Charakters bei den Offizieren sehr geschätzt.

Leutnant Max Müller, der erfolgreiche baye-
rische Kampfflieger , ist vom Kaiser anläßlich seines 27.
Luftsiegs mit dem hohen Orden Pour le merite ausge¬
zeichnet worden.

— Die Krrcgstauve als Friedenstaube . Ter
Kriegsberichterstater der „N . Z . Ztg .

" an der deutschen
Front in Flandern schreibt aus der Schlacht von Flan¬
dern : Ein Kommandant der vordersten englischen Linie
sandte in höchster Not eine Brieftaube mit der Bitte nur
rascheste Ablösung , da seine Truppe durch Kampf, Ent¬
behrungen und Rheumatismus vollständig erschöpft fei.
Die Taube verirrte sich aber im Kampflärm und flog
zu den deutschen Linien. Tort hörte man gerne die
Botschaft, man holte die Kompagnie ans ihrer Stellung
heraus und verschaffte ihr so, wenn auch auf etwas uner¬
wartete Weise, die erbetene Ruhe und Heilung ; so war
die Brieftaube für den größeren Teil dieser Kompagnie
zur Friedenstaube geworden.

— Diebstahl an Heeresgütern . In einer grö¬
ßeren Anzahl deutscher Städte sind besondere militärische
Kommandos eingerichtet, um Heeresgüter gegen die in
letzter Zeit des öfteren verübten Diebstähle zu schützen.
Eine Anzahl solcher Fälle sind schon aufgedeckt . Tie Täter
haben sich nun vor dem . Richter zu verantworten und
empfindliche Strafen zu verbüßen . Für derartige- Ver¬
brecher, die in der sicheren Heimat ihre im Kampf liegen¬
den Kameraden bestehlen, gibt es mit Recht keine Milde.
Bekanntlich haben die Täter , da es sich fast durchweg
um Transport - und Bandendiebstahl handelt , bis zu
10 Jahren Zuchthaus zu erwarten.

— Eine EG ä .ung Erzbeczers . In Erwiderung aus ne
gegen den Abgeordneten Erzberger gerichteten Angriffe tritt
dieser der , ,Nvttenburger Zeitung" aus ihre Anfrage mit:
Die Behauptung , ich habe auf päpstlichen Wunsch gehandelt,
ist , wie ich bereits im Ausschuß für den Rcichshaushalt sagte,
eine dreiste Kriegslüge . Ich habe weder auf päpstlichen Wink
gehandelt, noch mich überhaupt vor meiner Aktion mit dem
päpstlichen Stuhl in Verbindung gesetzt. Mein ganzes Verhalten
ist getragen von reinster Vaterlandsliebe . Wenn manche Kreise
dies heute auch nicht cinsehen können, so wird es die
Zukunft erweisen . Wenn weiter behauptet wird : Erzbcrger
sagt vor den Ohren unserer Feinde , „wir Hallen uns wie
die Ertrinkenden an dem Strohhalm der päpstlichen Fricdens-
note, " so ist auch das eine dreiste Kricgsiüge . Ich habe
weder diesen nocb einen ähnlichen Ausdruck gebraucht . Auch
mein schärfster . Gegner sollte - mir. nicht solche Riesendnmm-

! heilen unterstellen. Was ich vor 2 ',s Fahien gesagt und ge¬
schrieben babe , war tec damaligen Kriegslage angepaßt ; nur
politische Üusä i . lp

' i ! kann !m Jahre 1917 das Kriegszicl noch
so stecken wie 1914 — 13.

— Die schwedische Valuta . Ter Einzahlungs¬
kurs für Postanweisungen nach Schweden ist neuerdings
auf 100 Kronen gleich 241 Mark festgesetzt worden . Vor
dem Krieg war der Kurs 100 Kronen gleich 112 Mark.
(Vergleichsweise sei angeführt!, daß nach Mitteilungen
aus England das englische Pfund gleich 20 Mark derzeit
in Rußland eine Kaufkraft von 22o/s Rubel gleich licht
Mark hat .)

— Zusammenlegung von Zuckerfabriken ? Tie
Reichsregiernng hat in Erwägung gezogen, zum Zweck
der Kohleners

'
parung Zuckerfabriken zusammenzulegen.

Von fachmännischer Seite wird dagegen geltend gemacht,
daß eine Ersparung von Kohlen dadurch nicht erzielt
werden könnte, da der Kohlenverbranch mit der zuneh¬
menden Betriebsdauer prozentual steige , was sich aus
der Verrichtung der Feuerungsanlagen ergibt. Außerdem
würde eine starke Mehrbelastung der Eisenbahn her¬
beigeführt durch die verlängerte Anfuhr des Roh¬
materials und die Verteilung des fertigen Zuckers von
wenigen Mittelpunkten aus . Endlich würde die Zncker-
gewinnung selbst beeinträclchitzt , weil die Rüben länger
lagern müßten , was ihren AWbeutnngswert verringerte.

— Landwirtschaft und Uebergangszeit . Dem
Vernehmen nach bereitet der Kriegsausschuß für die
deutsche Landwirtschaft , der sämtliche deutsche landwirt¬
schaftliche Organisationen in sich schließt , nach Beendi¬
gung der Vorarbeiten eine umfangreiche Denkschrift an
den Präsidenten des Reichsernährungsamtcs vor , in der
die Abteilung für Produktion und Uebergangswirtschaft
des Kriegsausschnsses , die unter Leitung des Grafen von
Schwerin -Löwitz steht, zu allen die Landwirtschaft be¬
treffenden Fragen der Uebergangszeit eingehend Stel¬
lung nehmen wird. Tie endgültige Beschlußfassung über
die Vorlage der Denkschrift soll in einer im Laufe der
nächsten Woche ftattfindenden Tagung des Kriegsaus¬
schusses erfolgen.

— Abhaltung von Zuchtviehmärkten in Würt¬
temberg . Tie Fleischversorgnngsstelle für Württemberg
und Hohenzollcrn , Verwaltungsabteilung, teilt mit : Auf
Antrag der Unternehmer (Ganverbände bzw . Fleckvieh¬
zuchtgenossenschaften) hat die Fleischversorgungsstelle ge¬
nehmigt , daß die Zuchtviehmärkte in Menge n am 10.
September, in .Gerabronn am 11 . September und
in Rottweil am 12 . September abgehalten werden
dürfen . Ter Handel darf sich nur von Landwirt zu
Landwirt vollziehen : Händler sind von den Zuchtvieh¬
märkten ausgeschlossen. Tie Bestimmungen bezüglich An¬
meldung der Veräußerung und des Erwerbs von Nutz¬
vieh bleiben bestehen.

— Preiserhöhung der Düngemittel . In einer
Sitzung im Reichsernährungsamt, an der Vertreter der
Landwirtschaft und des Verbandes deutscher Tüngemit-
telfabriken teilnahmen , kam eine Einigung über die
Preiserhöhung der Düngemittel aus folgender Grund¬
lage zustande : Eine Preiserhöhung tritt zunächst ein
für Phosphor säure, und zwar nach vier verschie¬
denen Lieferungsgebieten . Die neuen Preise für Phos¬
phorsäure betragen : 1 . für den Süden des Reiches 124
Pfg ., 2 . für Rheinland und Westfalen 128 Pfg . , 3.
für ganz Mitteldeutschland 130 Pfg . , 4 . für . den Osten
mit beiden Mecklenburg 138 Pfg . Das Mischungsver¬
hältnis der Ammoniak - Superphosphatmisch¬
ungen wurde neu festgesetzt. Diese Mischungen dürfen
in Zukunft nicht unter 4 Prozent und nicht über 5'
Prozent Stickstoff enthalten . Ter Gehalt an Phosphor-
saure darf nicht unter 5 Prozent betragen. Ter Preis
für Stickstoff in Höhe von 210 Pfg . soll vorerst un¬
verändert bleiben . Tie angegebenen Preise haben die Zu¬
stimmung des Reichsernährungsamts bereits gesunden.
In der gleichen Sitzung teilten die Vertreter der Dünge-
mittelsabriken mit, daß auf Lieferung von reinem Super¬
phosphat in Zukunft nicht mehr zu rechnen ist.

ff Rohrdorf , OA Nagold , 5 . Sept . ( Tragisches Ende .)
Ein älterer hier zur Jagd eingeladcuer Fabrikant aus
Psvrzb im wurde im Gemeindewald Notfeloen nach Ab-
sckmß eines Wildes, über das der fremde Herr sehr er¬
freut war , vom Schlage getroffen und war bald darauf tot.

ff Witdbad , 5 . Sept . (Wieder ein Gasthof geschlos¬
sen .) Wegen Verfehlungen gegen die Vorschriften der Vcr-
braucbsregelung wurde durch Verfügung des Oberamts
Neuenbürg der Betrieb des Gasthofbesitzers Adolf Groß¬
mann . Zum goldenen Löwen " in Wildbad vom 15 . Aug.
an ans 4 Wochen geschlossen.

(-) Stuttgart , 5. Sept . (Die Antwort Hiir¬
denst urgs . ) Auf das Begrüßungstelegramm der vater¬
ländischen Versammlung , die am 1 . September im Siegle-s
Haus tagte , lief folgende Drahtantwort des Generalfeld¬
marschalls ein : „Herzlichen Tank für Meingedenken.
Helfen Sic und die deutschen Frauen und Männer Stutt¬
garts , daß ihr herzerfrischender Wille zum Tnrchhalteir
und zum Siege Gemeingut des ganzen deutschen Volkes
werde . Generalfeldmarschall von Hindenburg .

"
(-) Stuttgart , 5 . Sept . (70 . Geburtstag . ) In

aller Stille beging in diesen Tagen Staatsminister der
Justiz Tr . Friedrich v . Schmidlin seinen 70 . Geburts¬
tag-

(-) Stuttgart , 5 . Sept- (Lebens m ü d e .) Gestern
nachmittag sprang eine 55 — 60 Jahre alte Frau , deren
Persönlichkeit noch nicht festgestellt werden konnte, in
den Mühlkanal bei Berg und ertrank.

(--) Weildersta - t, 5 . Sept- (Frühhopfen . ) Am
Montag kamen die ersten Frühhopfen ans die Stadtwage.
Für den Zentner wurden 105 bis 110 Mk . nebst Trink-,
geld bezahlt . !



(-) Backnang, 5 . Sept . (Zuerst die Franzo¬
sen . ) Ein junger Soldat von hier , der die Schlacht in
Flandern in den jüngsten Tagen uiitgemacht und sich
dort das Eiserne Kreuz erkämpft hat , war , wie den:
„ Backnanger Volksfrennd " berichtet wird, an: letzten
Sonntag in einem benachbarten Torf , um sich bei einer
bekannten Bäuerin einen Hasen zu kaufen . Er bot ihr 6
Mark mit dem Bemerken , doch ein wenig Rücksicht auf
einen hungrigen Soldaten zu nehmen, der schon so lange
ine schweren Kämpfe im Westen mitmachc. „ Teil goht mi
älles nex a, " sagte ' das Weib, „ om den Preis gib i
den Hasen lieber meine Franzose !"

(-) Kirchhcim n . T . , 5 . Sept . (Verhafteter
Einbrecher . ) Ein gewiegter Einbrecher, der sich als
Theodor Müller ans Schiväb. Gmünd ausgab , hatte
sich in der Nacht in das städtische Schlachthaus einge--
schlichen, um Riemen und Fleisch zu stehlen . Tie Riemen
waren bereits znsammengcschnitten, als der Tieb , der
vermutlich noch einen .Helfershelfer bei sich hatte , von
der Polizei bei seinem unsauberen Handwerk gestört
und verhaftet wurde . Der Einbrecher führte die feinsten
Brechwerkzeuge bei sich . — In einem hiesigen Kurzwaren-
geschäft wurden in letzter Zeit von einer Verkäuferin
Wm"" ' ^ rt im Wert von über 1400 Mk

/ (--) Mm a . D . , 5 . Sopr.
'
(Der Ausschuß des

landwärts ch . BezirkMiereins Ulm) hat unter
dem Vorsitz des LandtagsAg . Oekonomierat Ströbel be¬
schlossen, durch Vermittlung der Kgl. Zentralstelle für
Landwirtschaft bei der Landesgetreidestelle den Antrag
zu stellen, es möchte mit allen Mitteln bei 8er Reichs¬
getreidestelle dahin gewirkt werden, daß den Selbstver¬
sorgern monatlich mehr als 4 Kilogr . Gerste pro Kvpf
zugewiesen werden , da bei der langen Arbeitszeit und der
anstrengenden Arbeit der Landwirte diese Brotration un¬
möglich ausreichen kann, zumal während der dringend¬
sten Arbeiten der Landwirt in 8er Hauptsache auf Brch-
und Mehlnahrung angewiesen ist . Es wurde in der
Sitzung hervorgehoben, daß die bis zum 30 . Sep¬
tember zugewiesene Brotration höchstens bis zum 15.
September zureichen werde, und daß in den Kreisen
der Erzeuger über diese ungenügende Bemessung der
Brotmenge große Erbitterung herrsche . Eine sofortige
Abänderung dieser unverständlichen Bestimmung ist drin¬
gend geboten.

Vermischtes.
Für 20 M Mark A ä '

che gestohlen . Die Strafkammer ii,
Brombcrg verurteilte den Techniker Otto M ohle aus Potsdam,der zahlreiche Einb üche in Wolmungen von Offizieren, die imFelde stehen , verübt , dabei für 20 OM Mark Wäsche ge.
stöhlen und diese in Berlin ircitervcrkauft hat , zu 12 Jahren
Zuchthaus. >

Getreide statt Kaffee . Aus Brasilien wird gemeldet , daß dori
viele Landbesitzer Getreide statt Kaffee anbauen wollen. E<
dürfte dies damit Zusammenhängen , daß einige Staaten d-eAlliierten w :gen der sinkenden Valuta die Einfuhr von K : stc>
v ' ttoien haben.

Kurzcr Wochenbericht - er Prcisberichtstelle - cs
Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 28 . August bis Z . September 1917.
In den Vereinigten Staaten findet seit dem

27. August eiu Terminhandel mit Weizen und eine amtliche
Notierung von Terminprcisen nicht mehr statt. Der Höchstpreis
für Weizen ist auf 220 Cents per Bushel für Lieferung ab
Chicago oder 339,4S Mk . für die Tonne , umgerechuct nach
dem Fricdenskurs , festgesetzt.

Die landwirtschaftlichen Körperschaften Deutschlands haben in
der vom Ausschuß für Pflanzkartoffeln cinberuscnen
BerM .mlung vom 24 . August folgende Richtpreise für Pflcmz-
kartoffeln vereinbart : der Pflanzkartoffelzuschlag aus den
Höchstpreis für verlesene Speisekartoffcln beträgt für 59 Kg . :
für die Sorten : Iuüniere , Sechswocheukartoffeln, Atlanta , ovale
Frühblauc , Mühlhäuser , Goldperle , Bonifazius 5 Alk . ; für
die Sorten : Oldenwäldcr Blaue , Kaiserkrone, Frühe Rose,
Bürckuers Früheste , Cimbals frühe Ertragreiche und Zwickauer
Frühe 4 Mk . ; für die Sorten Ella, Alma . Fürstcnkrone , Welt¬
wunder, Industrie , Up to Date 3 Mk . ; für alle übrigen
Sorten 2 Mk . Soweit es sich um anerkannte Pflanzkartoffetn
handelt, erhöhen sich diese Zuschläge für je 50 Kg . um
1,50 Mk . ; für zweiten anerkannten Nachbau um weitere
50 Pfg . , für ersten anerkannten Nachbau fernerhin um 50Pfg.
für je 50 Kg . Originalzüchtungen und deren vertragsmäßiger
Bermehrungsanbau (anerkannte Saathochzuchten im Sinne des
Z 3 Absatz II der Verordnung über Kartoffeln vom 16 . August
1917 , Nr . 59 , 96) bleiben frei von Richtpreisen.

In Württemberg ist der Handel mit Nutzvieh
(Rindvieh) jeder Art bis auf weiieres verboten. Abgeschlossene,
» och nicht ausgesüh. te Aufkäufe von Nutzvieh durch Händler
sind nichtig.

In der Schweiz ist zum 1 . Oktober die Brotkarte
cingesührt. Das gesamte inländische Getreide ist beschlagnahmt.
Die Höchstpreise für inländisches Getreide betragen für Weizen
und Roggen 640 Frs . für die Tonne ( gleich 518,40 Mk . nach
dem Friedcnskurs umgerechuct ) , für Dinkel 570 Frs . (gleich
461,70 Mk .) , Einkorn und Emmer 640 Frs . (gleich 518,40 Alk . ) ,
für Hafer 580 Frs . ( gleich 469,80 Alk . ) , für Gerste 680 Frs.
( gleich 480 Mk . ) . Jede Gemeinde ist verpflichtet , den Ueber-
schuß über den Eclbstoersorgungsbedarf abzuliefcrn. In
der Schweiz plant man Maßnahmen zum Schutze der inländi¬
schen Weinernte gegen das vielerorts einsctzende Spekulautcatum.

In Schweden hat die Volkshaushaltskommission fest-
gestellt , daß für das laufende Jahr statt der im Frieden
benötigten 2 Millionen Tonnen Futtermittel nur 800000
Tonnen gleich 40 v . H . des Normalbedarfs zur Verfügung
stehen . Da mit einer nennenswerten Einfuhr an Futter¬
mitteln nicht zu rechnen ist , hat die Kommission folgendes
verfügt : der einzelne Landwirt darf außer seinem Saatgut
100 Kg . Futtennittclsaat pro Hektar und 50 Kg . für jedes
Stück Pieh behalten und darüber frei verfüge :! . Da -- übrige
ist für den Staat beschlagnahmt.

Letzte Nachrichten.
WTB. Berlin, 5 . Sept . Im Osten hat die deutsche

Verfolgung an der Rigafrom die Gegend Hinzcnbeig
au der Straße und Bahn nach Wenden erreicht . An der
übrigen Ostfront lediglich Ariillerkfeucr und Patrouillen¬
tätigkeit

Der Aöendbericht.
WTB . Berlin, . 5 . Sept ., abends . (Amtlich.) Artille¬

riekampf in Flandern und vor Verdun.
Nächtlicher Fliegerangriff auf London erfolgreich.
Nordflügel und Mitte der russischen 12 . Armee ist in

schnellem Rückzug.
WTB. Berlin, 5 . Sept . ( Amtlich. ) Neue U - Boots-

erfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz: 30000
BRT . Unter den versenkten Schiffen befinden sich der
bewaffnete englische Äampfer „ Claverley " mit 6000 Tonnen
Kohlen nach Genua , sowie 3 aus Geleitzügen herausge-
schoffene Dampfer , von denen 2 ' bewaffnet waren, und 1
Tankdampfer von mindestens 4000 Tonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB . Maasluis , 6 . Sept . Ein gestern Nacht nach

England ansgefahrener Geleitzug von Schiffen, wurde auf
See von deutschen Wasserflugzeugen angegriffen. Die
Dampfer » Kielrecht " und „Thomas Krag ' sind deshalb
in den Hafen zurückgekehrt.

WTB . Berlin, 6 . Sept . Hu dem neuen Flieger¬
angriff auf London vom 4 . Sept . wird noch berichtet,
daß er bei vollem Mondschein ausgeführt wurde. Durch
den leichten Nebel seien die Vorgänge in der Luft dem
Auge entzogen gewesen . Die nichtoffiziellen. Berichte er¬
wähnen laut Berliner Tageblatt schweres Feuer an der
Themsemündung, wo fortwährend Explosionen gehört wor¬
den seien.

WTB. Berlin, 6 . Sept. Die Einnahme Rigas
wird von der französischen Presse als ein harter Schlag
bewertet. Besonders schwarzseherisch ist der „ Temps'.
Aber auch ministerielle Organe halten den Wert Rußlands
als verbündete Macht für geringer als in irgend ei»
Augenblick seit Kriegsausbruch.

Ueber die Stimmung in London erfährt der italienische
„ Secolo " sie sei niederg . drückt . Die Engländer fürchteten
einen Angriff der deutschen Flotte auf da ' vollständige des¬
organisierte und widerstandslose Kronstadt . Die russischen
Anleihewerte waren an der Londoner Börse unßerst flau.

Die von der provisorischen Regierung in Petersburg,
beschlossene teilweise Räumung von Petersburg wird , wie
verschiedene Morgenblätter berichten , in Anbetracht der mi¬
litärischen Lage beschleunigt und erweitert.

Mutmaßliches Wetter.
Ter Hochdruck wird v!on einer Depression aus dem

Westen bedrängt , dürfte indessen die Herrschaft behaltest.
Immerhin ist für Freitag und Samstag nicht mehr vor¬
wiegend heiteres , aber in der Hauptsache trockenes Wetter
zu erwarten . _

Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckcrei Altensteig.
Für die Schriftleitung verantwortlich Kn dwig Lank

ttzrömbach.

Allen Verwandle» und Bek mitten die schmerzliche Mit¬
teilung , daß wir nun Gewißheit darüber erlangt haben , daß
unser seit 3 . Juli 1916 vermißier lieber Sohn , Bruder und
Schwager

Gefreiter Friedrich Mast
Inhaber der Lils . Verdienstmedaille

am 5 . Juli 1916 , il . franz. Nachr chk , auf dem Schlacht¬
felds toi aufzefunden wurde.

Im Namen der traueinden Hinterbliebenen
die Mutter:

Anna Mast Witwe
m r ihren 4 Löhne ».

Trauergoitesdieittl Sonnlag Nachmiltag '
» 2 Uhr.

Auf 1 . Okt. oder später ältere,!
fleißige

« -MO
zu 6 Kühen und 6 Slück Jungvieh
gesucht.

Angebote mit Lohnanspruch an

Hugo Rau in Calw.

Alteusteig.

LI8L2
WWW Mein Haus

Alteusteig.

gegenüber dem Gasthaus zum Löwen (das früher Stricker Wnster ' sche)
setze ich dem Verkauf aus.

Eventuell kann solches auf 1 . Okt . auch gemietet werden.

Stephan Schaible
Wollwarenfabrikant in Nagold.

oden-Mbum
2

2

für Herbst und Winter
— Preis 8 «» Pfg.

ist zu haben in der

kl) . Rüker'scheu Buchhdlg . A

2 Kalbirmen
! Euztal.

IH - Unterzeichneter hat

Kauft
jedes Quantum

Lorenz Lur ir ! sroßträchtig , sehr stark , sowie einen

jähriWStier
zu verkaufen

Friedrich Gaus . BNK.
WllMW

aller Art

Papiersücke
zum Feidpostversand von Kleidungs-

u . Wäschestücken etc.

Feldpost-
Kartenbriefe

Feldpostbrief¬
ilmschläge

Briefpapiere
empfiehlt die

WM
" " "

O

Frontenkarte « 8
« « Ps !, . !

Karte von Nordweftrutzland 8
(mit Kurland , Livland und Estland) E

80 Pfg . H
sind zu haben in der W

W . Rieker '
schen Buchhdlg.

Alteusteig.
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